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Wer Gluͤck hat, führe die Braut heim. 
Erzählung von C. F. 


An den Ufern der Elbe, deren ſilberne Wellen ſich durch 
blühende Fluren und fruchtbare Thaler ergießen, erhebt 
ein Dorf feine Strohdaͤcher aus einem Kranze von Ers 
len und Weiden, und die weißen Schornſteine gleichen 
von fern der Heerde des Könige Admet's, die einſt 
Apollo weidete. 

Ueber die kleinen Huͤtten ragt rieſengroß der Kirch⸗ 
thurm mit gothiſcher Spitze, und der Hof eines Ritters 
hervor, deſſen Ahnherr, ein edler Deutſcher, zur Bezaͤh⸗ 
mung der Sorben, dieſes Dorf, wonach er ſich nannte, 
von dem Kaiſer erhielt. 

Noch verkuͤndet ein alter Grabſtein in der Kirche, 
mit Streitkolben, Spießen und Helmen geihmüdt, den 

‚ N > ift erzähle feine glorreis» 
en 2 — =: on, chreckbar 1 10 Stein en 
cheint noch Heldenmuth und Patriotismus zu athmen. 

: Von Zeit zu Zeit hatte ſich jedoch das heroiſche 
Blut dieſes Ahnherrn in den nachkommenden Geſchlech— 
tern verdünnt, und war, mit heterogenen Theilen vers 
miſcht, faſt völlig verſchwunden. Die Erben eines fo 
Kaya Namens führten nur Kriege mit Hafen und 
chſen. 

Der damalige Beherrſcher des Dorfes, v. Altdorf, 
deſſen ruhmvolle Thaten die Geſchichte hier mittheilt, 
regierte mit eiſernem Zepter die Bauern und das Wild- 
pret. Ein Gerichtsverwalter ohne Gewiſſen ſchlachtete 
die erſten, und er ſelbſt bekriegte mit heroiſchem Muthe 
das letzte. 

Unwiſſenheit und Hochmuth, zivei Dinge, die ſel⸗ 
ten ſich trennen, erfüllten ihn, „feine umfangreiche Ger 
mahlin und feinen Älteften Junker, den Lieutenant, der 
nur Mägde, Flaſchen und Karten kannte. Aber ſo wie 
der Wanderer erſtaunt, unter Felſen und Klippen die 
ſtolze Königin der Gärten, die ſchoͤnſte Blume zu fin⸗ 
den, fo ſtand Mathilde da, eine einzige blühende Roſe 
in ſchreckbarer Waäſte; fie war der Stolz der Eltern 
und die Zierde des Hauſes. 

Mathilde, durch die Grazien und Muſen gebildet, 
war ſchoͤn wie die eppriſche Göttin, maßfeſtätiſch wie 
Juno und weile wie Pallas. Der achtzehnte Sommer 
ihres blühenden Lebens erhöhte ihre Schoͤnhelt mit maͤch 


Sonnabend, den 10. October. 


1835. 


tigen Reizen, und eine Menge Verehrer ſeufzten nach 
ihrem Beſitze. 

Doch nur Einer, v. Strahlheim war fein Name, 
hatte das Gluck, beguͤnſtigt zu ſeyn. Er war Haupt⸗ 
mann und kommandirte die Kompagnie, bei der Mar 
thildens Bruder als Lieutenant ſtand; dies Verhältnig 
bahnte ihm den Weg in das Haus, ſeine Verdienſte 
den Eingang zu dem Herzen des zaͤrtlichen Maͤdchens. 

Auf feiner männlichen Wange bluͤhte die Farbe der 
Geſundhelt; entſchloſſener Muth blitzte aus feinem Eries 
geriſchen Auge; Anſtand und ungezwungene Würde 
herrſchte in ſeinem Betragen; ſein Geiſt war durch 
Wiſſenſchaften erheitert, und unter ſeinem Ringkragen 
aal ein ſokratiſches Herz, zur Weisheit und Tugend 
gebildet. 

Dieſen Wuͤrdigen liebte Mathilde; aber der Vater 
verwarf die Wahl: er hatte ihr den Herrn v. Fuchs 
klau, einen Junker, der nichts kannte, als Pferde, 
Hunde und Flinten, zum ehelichen Gemahl beſtimmt. 
Geſtiefelt und geſpornt trat der wilde Vater in das 
Zimmer der zarten Tochter. Sein Haupthaar war auf 
beiden Seiten in Knoten geknuͤpft, an feiner Rechten 
hing eine drohende Karbatſche, womit er bald ſeinem 
Polacken, wenn er mit der hochadeligen Laſt nicht fort 
wollte, Gedanken der Geſchwindigkeit einfloͤßte, bald auch 
die Knechte und Maͤgde zur Arbeit beſeelte, und es 
folgten ihm noch die treuen Gefährten feiner irdifchen 
Wallfahrt, die Tiſch und Bett mit ihm theilten, Philar 
und Hektor. : 

„Hoͤre, Maͤdchen!“ ſprach Altdorf: „dein Gluͤck 
iſt beſchloſſen. Nicht wahr! Du lauerſt ſchon lange, eis 
nen Mann zu erjagen? Naͤrrin! was wirſt Du roth? 
Hahaha! Kind, glaube mir, ich kenne die Mädchen, 
Sobald die Junker euch ſpuͤren, da mag der Teufel euch 
hüten. O! ich habe es ſchon lange bemerkt, wie Strahl- 
heim die Augen verdreht und liebaͤugelnd Dich angafft. 
Aber ich kann die Nafeweisheit nicht leiden! Selbſt 
unſer Herr Paſtor ſpricht nicht ſo viel von Tugend und 
Mores auf ſeiner hoͤlzernen Kanzel, als Strahlheim auf 
Promenaden und Ballen. Kein Schulfuchs, und wär” 
er General- Feldmarſchall, fol meine Tochter bekommen. 

Ja, fände nur Fritz, mein Liebling, nicht unter 
ſeinem Commando, ſo wollt' ich noch heute ihm das 
Haus verbieten. Doch ich will dieſem militalriſchen 
Sirach ſchon fein Concept verruͤcken! Fuchsklau, mein 
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achbar und Freund, verlangt die Hand melner lieben 
291555 Eben komm' ich vom Schloſſe meines neuen 
Eidam's. Mathilde, wie wird Dir — holla! Liſette! 
— dem Fräulein wird unwohl — geſchwind, bringt 
Spiritus! ihr jungfräuliches Herz erliegt unter dem 
mächtigen Gedanken der nahen Vermaͤhlung. Erhole 
Dich, kleine Sproͤde! mit naͤchſtem werden wir jagen, 
dann ſoll, wenn dies vorbei iſt, Dir Fuchsklau die Blaͤſſe 
vertreiben. Ziere Dich nur nicht fo lange, denn Nach⸗ 
bars Kinder mäſſen ſich lieben. Blitz! wie wird ſich 
der Hauptmann wundern, wenn kuͤnftigen Sonntag die 
Verlobung bekannt wird.“ So ſprach der Vater, pfiff 
ſeinen Hunden und ließ Mathilde halbtodt unter den 
Haͤnden der geſchaͤftigen Zofe. f 

Vergieb deinem Vater, gute Tochter! dies rauhe 
Benehmen. Warum zeigte Dir das Schickſal in taͤu⸗ 
ſchender Hoffnung den liebenswuͤrdigen Helden, um Dir 
den ſchrecklichen Jäger nur noch verhaßter zu machen? 

Peinlich war der Zuſtand der Liebenden! Der 
Vater, durch den von Fuchsklau getrieben, bedrängte mit 
Härte die reizende Tochter, einen Menſchen ohne Kennts 
niß und Sitte zu lieben, und der Hauptmann, ſchon 
laugſt durch bange Ahnungen gepeinigt, beklagte fein 
Schickſal. Alles Beiſtandes beraubt, blieb ihm und ſel⸗ 
ner Mathilde nichts uͤbrig, als die Huͤlfe Amor's. 

Nachdem ſich das Fraͤulein wieder erholt hatte, ging 
fie, von der Abendröche gelockt, in den melancholiſchen 
Schatten hoher Erlen und Pappeln an dem einſamen 
Ufer eines murmelnden Baches, ihr Herz durch ſchwer⸗ 
muͤthige Klagen zu erleichtern. ar MR 

Die Najaden erhoben ihe Haupt aus dem Schilfe, 
bewunderten neidiſch die wehmuͤthige Schoͤnheit des Mäds 
chens, und glaubten die Goͤttin von Paphos zu ſehen, 
die ihren Adonis beklagt. Der Wiederhall ertoͤnte von 
den fanften Accenten ihrer bezaubernden Stimme, und 
ſendete ſeufzend die Töne des Kummers und der gekränk, 
ten Liebe zu den waldigen Huͤgeln. Ein dienſtfertiger 
Zephyr, der mit leichten, aͤtheriſchen Schwingen die 
Spitzen des Graſes bewegte, ward mitleidig von ihrem 
Schmerze geruͤhrt. „Ich eile, holde Schöne!’ fo ſprach 
er mit Fluͤſtern, „dem lieblichen Amor den Zuſtand deis 
nes zaͤrtlichen Herzens und die Klagen deines Geliebten 
zu hinterbringen; ſei verſichert, er kommt Dir zu Huͤlfe.“ 
Der Zephyr verſchwand und Mathilde ging mit langfas 
men Schritten und melancholiſchem Anſtande, auch im 
Kummer noch bezaubernd, auf ihr Zimmer zuruͤck, um 
dieſen traurigen Vorgang ihrem Geliebten zu ſchreiben. 
Der Vorwand von einem heftigen Kopfſchmerz hielt fie 
den Tag uber in der Einſamkeit, bis daß der Schlaf 
ſeine ſchlummerbringenden Koͤrner ausſtreute, und ſie, 
von Furcht und Hoffnung ermüdet, in die Arme des 
Morpheus dahinſank. 

Um eine dampfende Suppe ſaßen im bethauten 
Graſe die Schnitter. Durch frühe Arbeit ermuͤdet, ſam⸗ 
melten fie mit hurtigen Loͤffeln neue Kräfte Der Hirte 
des Dorfes zog unter den frohen Tönen feiner Schal⸗ 
mei mit der buntfarbigen Heerde zur Stoppel, und die 
ſchreienden Dohlen ſchwaͤrmten um den Kirchthurm, To 


wie die nagenden Sorgen um das ſchlafende 

Die Höher ſteigende Sonne trieb 7275 ie ee 
Strahlen in den Schatten dunkler Gehoͤlze, und der 
troſtbringende Amor verjagte die letzten von dem Elopfens 
den Herzen des Fraͤuleins, welches aͤngſtliche Träume 
mit doppelten Schlägen bewegten. 

Amor bediente ſich ihrer zu feiner Erſcheinung und 
tröftete fie alſo: „Beruhige Dich, vortreffliches Maͤd⸗ 
chen; ich werde Dich fügen wider den Anfall des ro, 
hen Jaͤgers. Seiner niedrigen Seele gehört ein Maͤd⸗ 
chen von unedlem Stoffe; nur ein Strahlheim iſt wuͤr⸗ 
dig, Dich zu beſitzen, nur dieſer ſoll Dich erhalten.“ 

So lag im erquickenden Schlummer Mathilde, als 
Liſette, ihr treues Maͤdchen, in das Zimmer trat und 
ſich ihrem Bette nahte. Kaum berührte ihr Fuß mit 
der Spitze den Boden, doch Petit ſchlug an, und das 
Fraͤulein erwachte. Ein Brief von ungewöhnlicher Größe, 
den das ſchlaue Maͤdchen hinter dem Ruͤcken verſteckt 
hielt, zeigte ſich dem Fraͤulein durch das Glas eines 
Spiegels, der ihrem Bett gegenuͤber an einem Pfeiler 
die Schönen entzückte und die Häßlichen betruͤbte. O 
Himmel! welche Beſtuͤrzung beſtürmte die fehöne Blon⸗ 
dine! Elyſium und Tartarus! Verzweiflung und Wonne! 
Fuchsklau oder Strahlheim! ſo wankten ihre Gedanken, 
von Furcht und Hoffnung getrieben. Endlich faßte ſie 
den Muth und nahm den Brief aus den Haͤnden der 
treuen Liſette. Ein kalter Schauer durchfloß das zit⸗ 
ternde Fräulein, als fie den Brief erbrach und ſeinen 
Inhalt erblickte. Hier iſt er: ar 

Stolze Gebieter 8 1 

Noch immer war ich, gleich einem liſtigen Fuchfe, 

den Netzen der Maͤdchen entgangen. Doch, welcher 
lebendige Teufel kann wohl aus der Stellung und aus 
dem Garne ſich fitzen, worein Ihre ſtrahlenden Reize, 
bezaubernder Engel! mich und andre Sünder mit 

Verſchlagenheit ziehen? Ich ſuche alſo die Faͤhrte 

zu Ihrem koſtbaren Herzen, welche mir Ihr werther 

Herr Vater nachzuſpuren erlaubte. Widetſetzen Sl 

ſich den ſelben nicht länger; denn da der v. Altdorf 

mein Freund iſt, mit dem ich fo manche Bouteille 
und manchen Hafen bezwungen, fo hoffe ich mit vie 
ler Gewißheit, Sie werden Ihre Hand nicht verſa⸗ 
gen dem, der auf dem Anſtand der Liebe ſchon laͤngſt 
auf Sie gelauert und der beftändig verharret, wein 
theuerſter Engel Ihr f ja 
großer Verehrer 

Hans Georg v. Fuchsklau. 

(Fortſezung folgt.) 


Warte A 

urwahr, es ift ein nettes Mädchen, 

en AR und ftets geſchnuͤctz 

Knapp um den Kopf, knapp um die Wädchen, 


Mit weißer Woſche ausgeziertz 
Doch will ich Euch noch Eins entdecken: 
Wer einmal ihr in's Herze fah, e 


Der fand, und wollte faſt erſchrecken t 
Erſtaunlich viele Sache bol bin 
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— nen 


Scenen aus dem Thierreiche. 


— 


1. Der zum Tode verurtheilte Hahn. 
(Satyriſche Fabel.) 

Adler. Man hat Dich folgender Verbrechen an⸗ 
geklagt, welche Dir die Todesstrafe zuerkennen. Suche 
Dich deshalb vor meinem Richterſtuhle zu rechtfertigen, 
damit das Bluturtheil an Dir nicht vollzogen werde. — 
Erſtens beſchuldigt man Dich, daß Du durch dein wi⸗ 
driges Geſchret vor Tagesanbruch die Schlaͤfer der Re⸗ 
ſidenz aus dem Schlummer weckſt. Zweitens: daß Du 
Dir zu viel Weiber haͤltſt und alle Saͤmereien für fie 
requirirſt. Drittens iſt das Stubenmaͤdchen klagbar ger 
worden, daß Du ihr des Morgens das Kehricht, wenn 
fie es muͤhſam auf einen Haufen gebracht hat, ausein- 
ander ſcharrſt. 

Hahn. Höre mich, Du erhabener König der ge 
fiederten Bewohner der Erde! Was das erſte Verbre⸗ 
chen betrifft, ſo erklaͤre ich: wie ich geboren bin, dem 
Landmann in Ermangelung der Uhr den Anbruch des 
Tages zu verkuͤnden, und iſt es nicht meine Schuld, daß 
man mich in die Reſidenz gebracht hat. Zweltens ant⸗ 
worte ich auf die Beſchuldigung der Vögel, wie ich nur 
nach großem Gekoͤrne gehe, und ſolches meinen Weibern 
vorlege. Das kleine Geſäme bleibe für fie liegen. Auch 
ſcharre ich mit meinen Huͤhnern ſo viel fuͤr die kleinen 
Voͤgel heraus, was fie ohne unſer Scharren nicht finden 
würden. Die Reſidenz iſt undankbar, wenn fie vergißt, 
wie ich ihre Kuͤchen mit Eiern und jungen Huͤhnern 
bisher verſorgte. Drittens Ru E Stubenmäds 

rch mei charr richt ſchon 
Ache; denn ofe Habe dib bartn ſchen Geldftilde, ja 
en einen ſilbernen Fingerhut gefunden und diefe Ge⸗ 
genftände durch mein Scharren gerettet. 

Adler. Deine Vertheidigung iſt gut; ich kann 
nicht anders, als Dir Recht ſprechen. Aber ſterben 
mußt Du doch! Ich freſſe Dich. 

ahn. Aber warum? i 
Adler. Weil ich Hunger habe! 


Lieder von W. Fiſcher. 


152 6. 
Dieſer Mann im kurzen Rode, 
Wiener Hut und ſeidner Weſte, 
E von denen, die hier wandeln, 
x- Wohl der Edelſte und Beſte. 


* Nie — und darauf kann ich ſchwoͤren — 
N — ich ihn ein 1 3 2 
ſelbſt fein eigenſinn'ges Reitpfer 
Sah ich ihn fete lautlos ſchlagen. 
Wißt, er hat dies eigen 
Angeloßt bei feen s enz 
Weil er, Sproß don neunzig Ahnen, 
Keine Büͤrgerluft will ſchnappen. 
| 


Zu der in No. 38 dieſes Blattes erfchienenen Ber 
richtigung: 
Philomele, nicht Nachtigall, ſondern Schwalbe. 


Der Verfaſſer der Berichtigung behauptet: Philos 
mele ſei aus einer Zuſammenſetzung von Nos und 
uno, entſtanden. So mit An zuſammengeſetzt 
giebt aber PrAöumAos, ov, nicht PiAöundos, a, ov. 
Es will daher den Unterzeichneten nicht klar werden, 


wie durch die angegebene Art das Wort Philomele ent⸗ 


ſtehen koͤnne; da ſie aber gern, mit dem Herrn Verfaſ— 
fer der Berichtigung, die Singdamen mit der Benen⸗ 
nung Philomele verſchonen, und ſolche den Herren Schaaf⸗ 
zuͤchtern zuwenden moͤchten, fo ergeht an denſelben die 
ergebene Bitte, ſich darüber guͤtigſt deutlicher auszuſpre⸗ 
chen, wie eine Zuſammenſetzung von Nos und unAov 
Philomele hervorbringen kann. 8 
Tres pro multis. 


——— 


Chronik. 


> Geburten. 

Den 26. September zu Oels, Frau Ziegelftreicher 
Knoͤrrlich, geb. Schubert, Soͤhnchen, Carl Auguſt. 

Den 27. Sept. zu Oels, des Kramberechtigten Hrn. 
Carl Herrmann, Ehefrau, geb. Haͤnſel, Soͤhn⸗ 
chen, Julius Caͤſar Robert. 

Den 27. Sept. zu Oels, des Lohnkutſcher Herrn 
Albrecht, Ehefrau, geb. Sintz, Tochter, Bertha Wil⸗ 
Heine 
Den 7. Oetbr. zu Reeſewitz, Frau Amtmann Muͤl⸗ 
ler, geb. Kreiſel, eine Tochter. # 

Seirvathen 
Im October. 

Den 5. zu Oels, Herr Herrmann Stephan, 
Mannskleiderverfertiger, mit Jungfer Johanne Do⸗ 
rothee Benedict. 

Den 6. zu Oels, Herr Johann Gottlieb 
Schippke, Riemermeiſter, mit Jungfer Emilie 
Roſalie Bartſch. 

Den 7. zu Oels, der Tabacksfabrikant Herr Hein⸗ 
rich Kuſche, mit Jungfer Anna Rofalie Chri⸗ 
ſtiane Lehmann. 

Den 29. September zu Kaulwitz, Herr Johann 
Gottlieb Sakrausky, Organiſt in Friedrichsgraͤtz, 
mit Jungfer Friederike Wilhelmine Scholz. 

| ti N 5 

Den 30. Sept. ſtarb zu Oels die allgemein hochge⸗ 
achtete Frau Gemahlin des Herzogl. auge 
richts⸗Praͤſidenten Herrn Cleino w, geb. v. Richtho⸗ 
fen, an Entkraͤftung, alt 68 J. 

Den 3. October zu Oels, der Herzogl. Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗ Director Herr Friedrich Wilhelm 
Scholtz, an Aus zehrung, alt 37 J. 9 M. 16 T. 

Den 12. Auguſt zu Reeſewitz, Marie Bertha Au⸗ 
guſte, jungſte Tochter des Herrn Paſtor Winkler, 
am Zahndurchbruch und Ruhr, alt II M. N 

tied — 
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Am Grabe 


des 
Herzoglichen Lands und Stadtgerichts⸗ Directors 


Herrn F. W. Scholtz. 


Oels, den 6. Oetober 1835. 
MS — 
Ruhe ſanft den langen Grabesſchlummer, 
Bis Dich Gottes Stimme auferweckt! 
Deine Schmerzen, Deines Lebens Kummer 
Hat die Erde liebend zugedeckt. 


Schlummre, treuer Freund! im ſtillen Frieden, 
Ach, zu fruͤh aus unſerm Kreis geſchieden; 
Ruhig trugſt Du Deine Leiden hier — 
Thränen weiht die Lieb' und Freundſchaft Dir! 


Theuer warſt und bleibſt Du unſerm Herzen, 
Das in Dir der Freundſchaft Gluͤck verlor! — 
Zog Dich nicht aus dieſem Land der Schmerzen 
Vaterruf ſo fruͤh und ſanft empor? — 


Schau hernieder aus des Himmels Hoͤhen, 
Troͤſtung für die Deinen zu erflehen. 
Gott nahm zu Sich Dich in's hoͤh're Licht: 
Dich vergißt das Herz der Freunde nicht. — 
P. F. R. 


0 
Eine kleine meublirte Stube für einen einzelnen 
Herrn, am Ringe, ift ſogleich zu vermiethen. Das 
Naͤhere in der Exped. d. Bl. 
Oels, den 8. October 1835. 


Verloren! se 
Es ift am Sonntage Abend von Leuchten nach? 
2 Hels, auf dem Fußwege, ein von ſchwarzen und 
Goldperlen genaͤhtes Armband, in deſſen Schloß } 
Lein grüner Stein iſt, verloren gegangen. Der ehr: $ 
J liche Finder wird erſucht, ſolches gegen eine Beloh⸗ 

nung, Storchneſt No. 22, gefaͤlligſt abzugeben. 
assess se ess LEI STERN 


Zwei, auch drei, das hieſige Gymnaſium beſu⸗ 
chende junge Leute konnen ein anſtaͤndiges Unterfom- 
men finden. Wo? ſagt der De 
1 Kaufmann Huhndorff. 
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Beachtenswerthe Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ge⸗ 
Fborſamſ an: wie ich vom 12. d. M. ab end 
wohlaſſortirtes Lager fertiger Damenfhupe, al 
len Anforderungen entſprechend, in meinem neuen La⸗ 
den (in den Semmelbaͤnken) ſtets vorraͤthig halten 
werde. Indem ich mir erlaube, um desfallſige gütige 
Aufträge ganz gehorſamſt zu bitten, füge ich gleich⸗ 
zeitig die ergebene Bemerkung hinzu: daß ich auch 
alle Beſtellungen auf neue Arbeiten übernehme, und 
ſolche mit der größtmöglichften Sauberkeit zur Zufries 
denheit meiner geehrten Kunden ausführe. Pünkt⸗ 


—. 
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189 und reelle Bedienung, verbunden mit billigen 

Preiſen, dürften mir das ſchaͤtzbare Vertrauen mei⸗ 
ner geehrten Geſchaͤſtsfreunde am beſten ſichern, und 
hierauf geſtützt, wird es mein ſtetes Beſtreben ſeyn, 
mir daſſelbe zu erhalten. 

N Oels, den 8. October 1835. 


Schuhmacher meiſter. 


— —— 


gm Ernſt Migale, 


So eben iſt erſchienen und für den aͤußerſt 
* geringen Preis von 5 
TEE 8 Pfennigen 
im Verlage der Unterzeichneten zu haben: 
| Das erſte Heft 
neuer, launiger 


äthfel 


für die 


langen Winterabende. 
Mit einem farbigen Umſchlage. 


So viel es auch der Raͤthſelſammlungen giebt, 
wird man wohl ſchwerlich eine finden, die bei eis 
nem fo unerhört wohlfeilen Preiſe einer interef: 

ſanteren Auswahl ſich ruͤhmen dürfte. Der Zweck, 
* ſich die langen Winterabende angenehm zu ver- 

kürzen, kann durch die Herausgabe dieſes Buͤch⸗ 
= leins nicht beſſer erreicht werden. Noch bemer: 

ken wir, daß jedes Heft ein Ganzes bildet, 
Fund daher Niemand zur Abnahme der folgenden 
F gezwungen iſt. N 

Oels, den 8. October 1835. 


8 Ludwig & Sohn. 
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Markt⸗Preis der Stadt Oels, vom 3. Oct. 1835. 
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Weizen der Schfl. 14.7 14 [Erbſen 1 Ba 
— 2010 [Kartoffeln. — 10 6 
Gerſte . — 189 eu, der Ctr. — 24 6 
Hafer 139 (Stroh, das Schk. 325 — 


